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Zusammenleben, Dazuge-
hören und Unterstützen

Zugänglichkeit zur 
Bildung, Arbeit und 

Kultur

Information, Kommunikation 
und Partizipation

Nahversorgung und Soziale 
Infrastruktur

Inklusives Wohnen

Barrierfreie Mobilität

Freizeit, Erholung und 
Sport

Guten Tag

Menü

Newsfeed
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Service

Hilfe & Support

Bürgeraustausch

Zurecht �nden
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Aktuelle Termine

Kalender 

Aktuelle Themen

Chats

Tre�orte

Unterstützen

Interaktiver Stadtplan

Termine online

Newsfeed

Sag‘s uns

Kontakt

Partizipation

07

Soziales Mindset

Inklusionsmanagement

Gesellschaft

Stadt Warburg

Handyapp

Maßnahmen
Austausch

Beteiligung & Information

Austausch

Vielfältige Quartierstre�punkte

Kleinteiliges Versorgungsangebot

Urban denken

• Flexible Strukturen
• Unterschiedliches Angebot, angepasst an 

die verschiedenen Lebenssituationen

Vielfältiges Wohnraumangebot

Nutzungsvielfalt

• Diverse Tre�orte, sowohol im ö�entlichem, 
als auch im halbö�entlichem Raum

• Begegnungs- und Unterstützungsräume

• Kleinteiliges Versorgungs-/ und Dienstleis-
tungsangebot

• Kurze Wege und Erreichbarkeiten

• Unterschiedliches Nutzungsangebot, 
angepasst auf die verschiedenen Nutzer-

gruppen

Verknüpfung mit der
 Stadt

Barrierefreiheit & Erreichbarkeit

Kooperation mit lokalen Anbietern

Bildungshotspots verbinden

• Sicherstellung der Barrierefreiheit und 
Erreichbarkeit in allen Bereichen
• Optimierung der Verkehrswege

•  Austausch, Kooperation und Unerstüt-
zung mit lokalen Anbietern und Unternhe-

men

• Inklusive Kooperation und Koordination 
der Bildungsstandorte

LEITBILD INKLUSION

Um eine erfolgreiche inklusive Stadt-
entwicklung zu ermöglichen, benötigt 
es ein Zusammenspiel und eine Ver-
flechtung von mehreren Handlungs-
feldern. Diese unterteilen sich in sieben 
Themenblöcke, welche zusammen eine 
Symbiose bilden sollen. Außerdem ge-
ben sie die Grundlage für eine erfolgrei-
che Inklusion, um in allen Lebensberei-
chen die Teilhabe zu ermöglichen.

Es ist notwendig, Strukturen auf die 
Verschiedenheit der Menschen auszu-
richten und für die Diversität zu planen. 
Daher müssen auch strukturelle Ver-
änderungen in den unterschiedlichen 
Lebensbereichen stattfinden, um die 
Dazugehörigkeit in allen Facetten aus-
zuschöpfen.

Die „Gruppe“ der Menschen mit Be-
hinderung ist weder homogen, noch 
sind ihre Lebenssituationen unterein-
ander vergleichbar. Daher ist es wichtig 
für den Menschen zu planen und dies 
so, dass sich alle Menschen gleichbe-
rechtigt einbringen können.

Den Menschen im Fokus zu haben 
bedeutet aber auch, dass strukturelle 
Grundvoraussetzungen gegeben sein 
müssen und die Bevölkerung zusam-
men in die gleiche Richtung geht. Alle 
müssen gemeinsam helfen, handeln 
und entwickeln, um ein Quartier/eine 
Stadt „All Inclusive“ zu gestalten.

Grundlage

GRUNDVERSTÄNDNIS

Jeder Mensch sollte die 
gleiche Chance und 

Möglichkeit haben sich 
in einer Gesellschaft 

gleichermaßen einzu-
bringen. Außerdem 

sollte jeder Mensch von 
seinen Mitmenschen als 

aktives Mitglied 
angesehen werden. 
Dabei geben Alter, 
Geschlecht, Ethnie, 
Herkunft, sexuelle 
Orientierung oder 

Behinderung keinen 
Unterschied. Es sollte 

selbstverständlich sein, 
dass man dazu gehört 

und nicht integriert 
werden muss.

Die Verschiedenartig-
keit der Bürger*innen 
muss als Potential für 

eine bunte und vielfälti-
ge Stadtgesellschaft 
angesehen werden.
Jedes Individum ist 
anders und bringt 

individuelle Eigenschaf-
ten mit, von denen alle 
in einer Gemeinschaft 

profetieren können.
Vielfältige Angebote 

fördern das Miteinander 
und sorgen für eine 

belebtere Stadtgesell-
schaft.

Inklusion fängt bei 
jedem einzelnen selbst 

an. Menschen mit 
Beeinträchtigung 

werden erst durch die 
Strukturen einer 

Gesellschaft behindert. 
Die Bewusstseinsverän-
derung der Ö�entlich-
keit spielt somit eine 

wichtige Rolle, um die 
Strukturen so anzupas-
sen, dass Menschen mit 

Behinderungen nicht 
mehr au�allen, sondern 
selbstversändlich dazu 

gehören.

Seit 2009 ist die UN-Be-
hindertenrechtskonven-
tion geltendes Recht in 

Deutschland. Somit sind 
Strukturen zu fördern 

und zu entwickeln, die 
es allen Menschen 
ermöglicht, in allen 
Phasen des Lebens, 

selbstbestimmte 
Teilhabe am Leben zu 

genießen.

Inklusion

VIELFÄLTIGKEIT 
ALS 

POTENTIAL
TEILHABE

GRENZEN
AUFBRECHEN

ABKOMMEN

Inklusion bedeutet, dass die 
Behinderungen der Gesell-

schaft aufgeborechen werden 
müssen, damit jeder Mensch 
selbstverständlich dazugehö-

ren kann & selbstbestimmt am 
Leben teilnehmen kann.

Neben baulichen und struktu-
rellen Veränderungen ist vor 

allem die O�enheit der 
Bewohnner*innen erforderlich. 

Es ist wichtig auf das 
schwächste Glied einer 

Gesellschaft zu achten, um 
gemeinsam ans Ziel zu 

kommen und eine inklusive 
Gesellschaft zu entwickeln.

Barrierefreiheit darf nicht als 
Zwang gesehen werden, 

sondern sollte viel mehr als 
Chance interpretiert werden.

VERSTÄNDNIS
INKLUSION

Mitgestalten

Mitreden

Mitentscheiden

Di�erenz als Normalfall

Gemeinsam verschieden sein

Selbstverständlicher Respekt & Akzeptanz

Angebote für alle

Individuelle Sozialräume

Unerstützung jener, die darauf angewiesen sind

Rücksichtsvoller Umgang

Flexibel & anpassungsfähige 
Strukturen

Begenungsräume

Kooperation

Kommunikation

Unterstützung &
Zusammenhalt

Einbezogensein

Bildungsraum

Ungenutzter Platz
Innenstadt

Altenheim &
Jugenddorf

Laurentiusschule

Freizeitanlage Diemelaue

Diemelhütte

Der Freiraum von Warburg ist ge-
prägt von der im Süden verlaufenden 
Diemel und dem damit verbundenen 
Landschaftszug. Dieser zieht sich um 
die Stadt herum und bietet an vielen 
Orten Naherholungsangebote, unter 
anderem mit der „Freizeitanlage Die-
melaue“, welche sich südlich vom Orts-
kern befindet. 

Ein weiterer Grünzug schließt sich 
dem des Waldgebietes, im Osten der 
Stadt an. Er verläuft nördlich vom Orts-
kern, entlang des Siekebachs. An die-
sem Grünzug lässt sich auch die Klein-
gartenanlage im Norden der Innenstadt 
verorten.

Wichtige freiräumliche Strukturen 
bieten die Friedhöfe in Warburg, welche 
sich südlich des Stadtkerns und östlich 
des HPZ Geländes befinden. Darüber 
hinaus sind im Stadtbereich vereinzelt 
einige Spielplätze gegeben.

Im gesamten Stadtgebiet gibt es zur 
Zeit ein Mangel an öffentlichen Grün-
flächen und Naherholungsmöglichkei-
ten.

Der Grünzug, welcher sich um die 
Hansestadt zieht, bildet einen freiräum-
lichen Charakter und kann als Potenzial 
angesehen werden. Gleichzeitig beste-
hen jedoch in Teilen dieses Grünzuges 
enorme Höhenunterschiede, welche 
die barrierefreien Zugänglichkeiten  er-
schweren. Südlich der Innenstadt und 
westlich der Altstadt sind ebenfalls 
starke Höhenunterschiede vorhanden, 
welche die barrierefreie Verbindungen 
der Stadt unterbrechen. 

Die Innenstadt bietet ein hohes Po-
tenzial, da sie bereits barrierefrei aus-
gebaut ist und als öffentlicher Raum 
prägend für die Gesamtstadt ist.

Der Betrachtungsraum und die In-
nenstadt werden durch eine verkehrs-
begleitende Grünraumstruktur, entlang 
der Straße „Paderborner Tor“, verbun-
den. Eine solche Verbindung fehlt zwi-
schen dem Bildungsraum und der Lau-
rentisschule. 

Der Schützenplatz stellt ein Poten-
zial dar, wird aktuell jedoch nicht aus-
reichend bespielt.

Verkehrlich ist Warburg gut ange-
bunden. Als Hauptstraßen dienen die 
Bundesstraße 7, welche eine Anbin-
dung an Kassel und Paderborn ermög-
licht, die Landstraße 552, sowie die 
‚Papenheimer Straße‘ (Kraftfahrstraße 
11). Als weitere wichtige Erschließungs-
straße dient die Straße ‚Paderborner 
Tor‘, welche vom Westen in Richtung 
Stadtkern führt. Außerdem verläuft im 
Westen die Bundesstraße 252, welche 
in Richtung Süden an die Autobahn 44 
anknüpft. Somit ist die Stadt regional 
wie überregional gut an das MIV Netz 
angeschlossen.

Im Nordosten der Hansestadt War-
burg liegt der Bahnhof „Warburg 
(Westf.)“. Mit diesem ist die Stadt War-
burg auch durch das ÖPNV Netz sehr 
gut angeschlossen. Hinzu kommt ein 
ausgebautes Busliniennetz, welches 
die öffentliche Erschließung Warburgs 
und seiner Umgebung sicher stellt.

 Die überregionalen Radverkehrswe-
gen  ‚R1 - Hardehausen-Warburg‘ und 
‚Radverkehrsnetz NRW - Kreis Höxter‘ 
gliedern sich hauptsächlich entlang 
des Grünzuges an und ermöglichen die 
überregionale Erreichbarkeit auch mit 
dem Fahrrad.

Wald

Wasser

Grün-/Brachfläche

Friedhof Landschaftsschutzgebiet

Spielplätze

Betrachtungsraum

Verkehrsbegleitfläche

Sport/Freizeit/Erholung

Höhenlinien

Erschließungsstraßen

Parkflächen/Plätze

Radius Bus Stop (250 m)

Betrachtungsraum

Überregionale Radwege Steile Topografie

Potenzial

Mängel

Grüne Verbindungen

Schwierige Erreichbarkeiten durch Topografie

Betrachtungsraum

Fehlende Verbindung

Höhenlinien

Lärmimmissionen

37 km

33 km

36 m
in

34 m
in

Die Hansestadt Warburg liegt 
mit ihren rund 23.000 Einwohnern 
im Südosten des Bundeslandes 
Nordrhein-Westfalen. Sie ist Teil 
des Regierungsbezirks Ostwest-
falen-Lippe und gehört zum Kreis 
Höxter. Die Hansestadt befindet 
sich an der Grenzregion NRWs, 
schließt unmittelbar im Süden an 
Hessen an und ist etwa 27 km süd-
westlich von dem Dreiländereck 
Hessen - Niedersachsen - NRW zu 
verorten.  

Warburg bildet gemäß Lan-
desentwicklungsplan NRW ein 
Mittelzentrum und ist ca. 37 km 
südöstlich von dem Oberzentrum 
Paderborn entfernt sowie rund 33 
km nordwestlich von dem hessi-
schen Oberzentrum Kassel. Bei-
de Städte sind sehr gut über das 
öffentliche Personennahverkehr 
Netz (ÖPNV) oder per motorisier-
ten Individualverkehr (MIV) er-
reichbar. Mit dem werktags nahe-
zu stündlich fahrenden Zug nach 
Paderborn benötigt man rund 36 
min. Ähnlich sieht es mit der Ver-
bindung nach Kassel aus, dort 
braucht es etwa 34 min. für die 
Strecke. Mit dem Auto erreicht 
man Kassel über die Bundesstraße 
7, welche durch Warburg führt. Pa-
derborn ist über die Bundesstraße 
7 und weiter über die Bundesstra-
ße 68 erreichbar.

Zudem ist über die Bundesstra-
ße 252 die Autobahn 44, welche 
etwa 3 km südlich von Warburg 
entfernt liegt, erreichbar.

Das rund 169 km² große Stadt-
gebiet Warburgs gliedert sich in 
sieben Bezirke, wovon die Kern-
stadt Warburg flächenmäßig der 
größte Bezirk ist. Sie liegt im öst-
lichem Zentrum der Hansestadt. 
Die Stadt ist geprägt von einer 
starken Topografie und den histo-
rischen Bauten der Innenstadt.

In der Kernstadt Warburg be-
findet sich auch der Betrachtungs-
raum mit der Laurentiushöhe. 
Dieser lässt sich im Südwesten der 
Kernstadt verorten und liegt so-
mit am westlichem Rand der Stadt 
und zum Übergang in den Land-
schaftsraum. Er ist durch das Heil-
pädagogische Therapie- und För-
derzentrum (HPZ) „St. Laurentius“ 
geprägt, sowie vor allem durch 
landwirtschaftlich genutzte Flä-
che und das nach Osten angren-
zende Wohngebiet „Uhlenbreite“.

Stadtteil Warburg

Betrachtungsraum

NRW

Hessen

Paderborn

Warburg

Kassel

Andere Ursachen

Unfall

Angeboren

Krankheit
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Laurentiushöhe All Incusive  

Der Mensch im Fokus

- Ein barrierefreies Quartier für alle -
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Das Themenfeld der Inklusion ist vielfältig und anspruchs-
voll und elementar wichtig für die Gleichberechtigung aller 
Menschen. In Deutschland werden Menschen mit Behinde-
rung nicht stark genug berücksichtigt, obwohl Menschen mit 
Schwerbehinderung einen Anteil von etwa 10% der Bevölke-
rung in Deutschland ausmachen und damit lange keine Rand-
gruppe mehr sind.

Diskriminierung, Ausgrenzung und Exklusivität gehören 
häufig zum Alltag und ergeben sich in vielen unterschiedli-
chen Lebensräumen. 

In den aller meisten Fällen (89%)  „erlangen“ Menschen ihre 
Behinderung erst im Alter. Der demografische Wandel beför-
dert zudem eine immer älter werdende Gesellschaft, wodurch 
es umso wichtiger ist, zukunftsfähige Strukturen aufzubauen 
und die selbstverständliche Teilhabe aller sowie die Barriere-
freiheit zu fördern.

Andere Ursachen Unter 20 Jahre

Unfall 20 bis 39 Jahre

Angeboren 40 bis 59 Jahre

Krankheit 60 bis 79 Jahre 

80  Jahre und älter

Männlich

Weiblich

Wahrgenommene Diskriminierung

Freizeit

Beschäftigung

Zugang zu Gebäuden

Mobilität

Arbeitsplatz

Kein Arbeitsplatz

DATEN UND FAKTEN 

Schwerbehindertenquote nach Alter Wahrgenommen Teilhabeeinschränkung

Ursachen der Behinderung Bevölkerungsanteil nach Alter in Deutschland Teilhabe am Berufsleben

GRUNDVERSTÄNDNIS INKLUSION MENSCH IM FOKUS HANDLUNGSLEITFELDER INKLUSION

REGIONALE EINORDNUNG

RÄUMLICHE ANALYSEN

RÄUMLICHES KONZEPT - LÄNDLICHE URBANITÄT HANDLUNGSLEITZIELE

Freiraum | M 1:20.000 Mobilität | M 1:20.000 Mängel & Potenziale | M 1:20.000

Anteile Schwerbehinderter Menschen in Deutschland

Menschen ohne Behinderung Menschen mit Behinderung

Stadt

Laurentiushöhe All Inclusive
- Ländliche Urbanität - 

Land
Geringer Autoverkehr

Frische Luft & viel Natur

Aktives Soziales Miteinander

Günstige Immobilienpreise

Schnellere Erreichbarkeit

Bessere Arbeitsmöglichkeiten

Bessere Bildungsmöglichkeiten

Mehr Angebote

LÄNDLICHE URBANITÄT

Die Hansestadt Warburg liegt eingeschlossen von den beiden Oberzentren Paderborn 
und Kassel. Beide Städte weisen eher urbanere Strukturen auf, wohingegen die Hansestadt 
Warburg ländlicher gelegen ist. Sowohl mit dem MIV als auch durch das ÖPNV Netz sind 
Paderborn und Kassel, welche keine 40 km entfernt liegen, sehr gut von Warburg aus erreich-
bar.

Der Standort Warburgs eignet sich somit hervorragend, um die städtischen und ländli-
chen Vorteile miteinander zu verschränken und ein optimale Balancierung dieser unterzu-

bringen.
Ähnliches gilt auch für den Betrachtungsraum der Laurentiushöhe. Er liegt am westlichem 

Stadtrand der Kernstadt Warburgs und grenzt zur einen Seite an landwirtschaftlich sowie na-
turräumlich genutzten Flächen und zur anderen an städtischen Strukturen mit dem Wohn-
gebiet „Uhlenbreite“.

Konzeptionell soll ein Mix aus Urbanen sowie ländlichen Strukturen und Räumen geschaf-
fen werden, um Angebote aus beiden Hälften mit einander zu verschränken. Dies kann so-
wohl Betrachtung in der Gesamtstadt Warburg, als auch auf der Laurentiushöhe finden. Es 
soll eine „ländliche Urbanität“ integriert werden.
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UMSETZUNGSSTRATE-
GIE - STADT WARBURG

 Um eine funktionierende in-
klusive Stadtentwicklung an-
zustoßen, bedarf es einer Ge-
samtstrategie für die Hansestadt 
Warburg, damit Inklusion nicht 
im neu geplantem Quartier 
aufhört. Dafür ist zunächst der 
barrierefreie Ausbau und die Er-
weiterung des ÖPNV Netzes not-
wendig, um die Erreichbarkeit 
und Teilhabe sicherzustellen. 
Dieser bildet die Grundlage, um 
im Anschluss weitere, wichtige 
Begegnungsräume und Treff-
punkte im öffentlichem Leben zu 
schaffen. Zudem kann dadurch 
die Kooperation mit umliegen-
den Unternehmen erfolgen.

Es bedarf außerdem ein Um-
denken der Haltung der Bevöl-
kerung. Dies soll in Form einer 
Diversity Strategie gelingen, 
welche unter dem Titel „Vielfalt 
l(i)eben“ steht. Diese beinhal-
tet fünf Kernthemen, welche 
programmatische Inhalte und 
Leitziele bereitstellen sollen. 
Dadurch kann sichergestellt 
werden, dass alle Menschen 
gleichermaßen am städtischen 
Leben teilnehmen können und 
einstellungs- und umweltbe-
dingte Barrieren weitestgehend 
abgebaut werden können.

RÄUMLICHES LEITBILD

Das Leitbild für den Entwurf 
sieht vor, den Grünzug der Kern-
stadt weiterzuführen und mit 
der Allee der Straße „Paderbor-
ner Tor“ zu verknüpfen. Zudem 
soll es einen Grünzug von Wes-
ten nach Osten geben, welcher 
an dem Acker der Reithalle und 
dem Friedhof im Osten anknüpft. 
Damit soll sichergestellt werden, 
dass von allen Bereichen des 
Quartiers der Grünraum schnell 
erreicht werden kann und ein 
vielfältiges Grünraumangebot 
ermöglicht wird.

Einen weiteren wichtigen Teil-
aspekt spiegeln die von Norden 
nach Süden verlaufenden Wege- 
und Erschließungsbeziehungen 
wider. Zum einen soll die Haupt-
erschließung in Form von einer 
Grünallee verbunden werden, 
welche im Süden auf den zentra-
len Platz führen und dort in die 
Grünstrukturen übergehen wird. 
Zum anderen soll ein Korridor 
entstehen, an dem sich mehre-
re öffentliche Platzstrukturen 
anschließen, welche als soziale 
Treffpunkte dienen. Beginnend 
mit dem im Norden liegendem 
Creative Hub, soll dieser im Sü-
den auf dem Bildungscampus 
enden und in die neu entstehen-
de Verknüpfung mit der Diemel 
übergehen.

STRATEGIEN
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Umsetzungsstrategie - Stadt Warburg Umsetzungsstrategie - Städtebaulicher Entwurf | ohne Maßstab

VERPFLECHTUNGSPRINZIPIEN | STRATEGIE
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ÖPNV Netz -
barrierefreier Ausbau 
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Prägende Raumkanten
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DEKOMPOSITION ENTWURFSIDEE
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Halböffentliches Grün

Wald

Verkehrsbegleitgrün (Bestand)

Öffentliche Plätze

Nutzfläche Gärtnerei und Reithalle

Höhenlinien

Allee Strukturen

Multifunktionaler Sportplatz

Erschließungsstraßen

Shared Space

Wege

Korridor

Parken an der Straße

Neue Busroute

Fahrradwege
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Eingang Quartier Nord

Verknüpfung Quartier Uhlenbreite

Eingang Quartier Süd

Verknüpfung Quartier Uhlenbreite
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Engagement
• geringe Mietpreise

• geförderte Wohnungen
• Fianzierung von Projekten

• Mitsprache

Inklusionsmanagement

Bewohner*innen

Gemeinschaftsorientiert

Unternehmen

Vergünstigungen

• Arbeitplätze sicher stellen
• Sicherstellung der Barrierefreiheit

• Bei Bedarf Hilfestellung leisten

A

STÄDTISCHE VERFLECHTUNG
Das Quartier Laurentiushöhe wird durch 

drei Hauptachsen, welche von Westen nach 
Osten in die Stadt führen, verknüpft. Diese 
verlaufen nahezu parallel zueinander, sind be-
grünt und verknüpfen zudem die wichtigsten 
infrastrukturellen Einrichtungen und Orte mit-
einander.

Des Weiterem wird das Gebiet an das über-
regionale Radnetz angeschlossen und weitere, 
breite Rad- und Gehwege sollen ausgebaut 
werden, um die Stadt untereinander optimal 
zu verknüpfen. Diese sollen zudem barriere-
frei gestaltet werden und als oberste Straßen-
raumpriorität angesehen werden.

Der barrierefreie Ausbau des ÖPNV Netzes 
und die Gründung neuer Bushaltestellen, um 
die Erschließung aller Wohnquartiere zu er-
möglichen, sind weitere Maßnahmen.

Der Fokus liegt auf kurzen Wegen und der 
Erreichbarkeit aller wichtigen städtischen 
Strukturen.

SOZIALE VERFLECHTUNG
Durch den Anstoß der inklusiven 

Stadtentwicklung soll in Warburg ein 
gemeinschaftsorientiertes Denken ent-
stehen. Dieses sieht vor, durch Aufla-
gen und Kooperationen einen sozialen 
Austausch in der Stadt zu ermöglichen. 

Dies betrifft auf der einen Seite die 
Bewohner*innen sowie die Verwaltung 
und auf der anderen Seite soll eine Ver-
knüpfung zwischen Verwaltung, Unter-
nehmen und Bevölkerung entstehen. 
Als Schnittstelle soll das integrierte In-
klusionsmanagement fungieren und 
die Gemeinschaft zusammenbringen.

BILDUNGSVERFLECHTUNG
Im Bereich Bildung soll ein Gremium 

gebildet werden, welches aus unter-
schiedlichen Interessengruppen be-
steht und die Inklusion in den unter-
schiedlichen Schulen ermöglichen soll.

Dadurch sollen alle Schulen inklusiv 
gestaltet werden und der Übergang 
und die Kooperation zwischen den ein-
zelnen Schulen vereinfacht werden.

Das Gremium sorgt für die konzep-
tionell inklusiven Ausarbeitung der je-
weiligen Schulformen und die Koordi-
nation, Kooperation und Organisation.
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Vectorworks Educational Version

Vectorworks Educational Version

Vectorworks Educational Version

Vectorworks Educational Version

Vectorworks Educational Version

Vectorworks Educational Version

Vectorworks Educational Version

Vectorworks Educational Version

Vectorworks Educational Version

Vectorworks Educational Version

WOHNEN IM QUARTIER
Lebensmodelle verlangen unterschiedliche Anforderungen und 

flexible Wohnformen, um auch die langfristige und nachhaltige 
Quartiersentwicklung sicher zu stellen. Mit dem Ziel, eine Vielfältig-
keit in das Quartier zu bringen, ist es auch notwendig, einen breit 
gefächerten Wohnungsmix mit unterschiedlichen Wohnformen und 
Wohngrößen anzubieten. 

Hierbei wurde Wert auf bezahlbaren Wohnraum, sowie Gebäude-
strukturen gelegt, die in ihrer Typologie eine große Grundrissflexibili-
tät ermöglichen. Des Weiteren soll es eine Vielzahl an Anordnungs-
formen geben, die eine Fläche für Treffpunkte sicherstellen, welche 
in Form von Gemeinschaftsgrün in Innenhöfen ermöglicht werden 
kann.

Die neu geplanten Bereiche werden alle barrierefrei erschlossen 
und ermöglichen so die Teilhabe an allen Strukturen im Stadtgebiet.

•	 Flexible Grundrisse
•	 Wohnraum
•	 Private Grünflächen
•	 Verschiedene Wohnfor-

men möglich
•	 Vorder- und hinterseitige 

Flächen

•	 Flexible Grundrisse
•	 Wohnen und Arbeiten 

möglich (im EG nicht 
störendes Gewerbe 
denkbar)

•	 Gemeinschaftsgrün als 
Treffpunkt

•	 Verschiedene Wohnfor-
men möglich

•	 Flexible Grundrisse
•	 Wohnen und Arbei-

ten möglich (im 
EG nicht störendes 
Gewerbe denkbar)

•	 Gemeinschaftsgrün 
als Treffpunkt

•	 Verschiedene Wohn-
formen möglich

•	 Dichte Bebauung

Koordination, Austausch und Verbin-
dung der Schulen untereinander

Organisation & Planung von gemein-
schaftlichen Projekten

Konzepte der Inklusion an allen 
Schulen sicherstellen und ausarbeiten

Gremium
Bestehend aus Lehrer*innen, Schü-

ler*innen mit und ohne Behinderung,
Eltern & Verwaltung
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Wege

Fahrradwege

Bildung

Hauptachsen

Rad- und Gehwegverknüpfung

Buslinie

Einzelhandel

Öffentliches Grün

Wald

Verkehrsbegleitgrün

Prägende öffentliche Räume

Dichte HofbebauungHofbebauung


